
TECHNISCHES	
  UND	
  TEXTILES	
  WERKEN	
  

Der Unterrichtsgegenstand Technisches und textiles Werken setzt sich aus zwei Teilen zusammen. Diese können 
– unter Berücksichtigung der Qualifikation der eingesetzten Lehrkräfte – im gleichmäßigen Wechsel innerhalb 
eines Schuljahres geführt werden.  
Eigentliches Ziel ist es allerdings, technisches und textiles Werken miteinander verbunden zu unterrichten, unter 
Einbeziehung von projektorientiertem, fächerübergreifendem Unterricht, offenen Lernformen u.Ä. Diese 
Unterrichtsformen bieten die Möglichkeit, technisches und textiles Werken nicht als Gegensatz aufzufassen, 
sondern die Inhalte aufeinander abzustimmen, Schnittpunkte von technischem und textilem Werken zu nützen, 
um Neues zu entwickeln. Durch die Verbindung von technischem und textilem Werken mit einer 
entsprechenden Gewichtung der Lehrplaninhalte können in Abstimmung mit anderen Gegenständen innovative 
Zugänge entstehen. 
Die Verknüpfung der beiden Teile ermöglicht auch, dass sogenannte männliche und weibliche Tätigkeiten 
gleichermaßen Platz finden und ein Diskurs über geschlechterstereotype Zuweisungen sowie Chancen und 
Möglichkeiten, diese aufzubrechen, geführt werden kann. Eine – allerdings nur kurzzeitige! – Einrichtung von 
geschlechtshomogenen Gruppen kann Raum schaffen, um an einem veränderten Rollenbild zu arbeiten und um 
die Schwellenangst vor geschlechtsuntypischen Tätigkeiten abzubauen. 
Damit eröffnen sich für Burschen und Mädchen neue Chancen: die gleichwertige technische und gestalterische 
Kompetenzentwicklung für beide Geschlechter und damit auch eine Erweiterung der beruflichen Perspektiven. 
Berufsorientierung hat einen hohen Stellenwert in der Neuen Mittelschule, und dem Werkunterricht fällt hier 
eine zentrale Rolle zu. Werken kann durch das Aufbrechen der Trennung von textilem und technischem Werken, 
durch Zusammenarbeit mit Betrieben, durch Vermittlung von Arbeitsprozessen usw. einen verstärkten Bezug zur 
Arbeitswelt herstellen und auch einen Beitrag zum Abbau der segregierten Ausbildungs- und Berufswahl leisten. 
 

Teil	
  „Technisches	
  Werken“	
  

Durch die Auseinandersetzung mit den Sachbereichen “Gebaute Umwelt”, “Technik” und 
“Produktgestaltung/Design” sollen die Schülerinnen und Schüler befähigt werden, das Leben in einer 
hochtechnisierten Welt in ökologischer, ökonomischer und sozialer Hinsicht zu bewältigen. Dazu soll 
Technisches Werken durch entdeckendes, problemlösendes und handelndes Lernen beitragen. Dabei sind neben 
der Schwerpunktsetzung auf technische Aspekte auch Elemente des textilen Bereiches zu beachten. 

Entwicklung	
  und	
  Anwendung	
  von	
  Strategien	
  zum	
  Erkennen	
  und	
  Lösen	
  von	
  technischen	
  und	
  gestalterischen	
  

Problemen:	
  

Einsichten gewinnen in Zusammenhänge von Ursache und Wirkung bei technischen Sachverhalten; Förderung 
von Kreativität und Innovationsfähigkeit durch systematisches und divergierendes Denken; eigenständige 
Durchführung von Problemlösungs- und Gestaltungsprozessen; ökonomisches Organisieren von 
Herstellungsprozessen. 

Entwicklung	
  von	
  Fähigkeiten	
  und	
  Fertigkeiten	
  durch	
  die	
  Umsetzung	
  kognitiver	
  Lernprozesse	
  in	
  Produkte	
  und	
  
Ergebnisse:	
  
Fähigkeiten und Begabungen entwickeln zur Lebens- und Freizeitgestaltung;  Sicherheitsbewusstsein aufbauen 
und werkgerechten Einsatz von Maschinen und Werkzeugen kennen lernen; genaue und materialgerechte 
Verarbeitung von Werkstoffen nach funktionalen und gestalterischen Kriterien; Einblicke in die Berufs- und 
Arbeitswelt als wichtigen Beitrag zur Berufsorientierung gewinnen. 



Entwicklung	
  von	
  Kompetenzen	
  durch	
  Sammeln	
  von	
  Erfahrungen	
  aus	
  der	
  praktischen	
  Arbeit:	
  
Steigerung der Sensibilität durch sinnliches Erleben beim Verarbeiten verschiedener Werkstoffe; Entwicklung 
von Zielstrebigkeit und Konsequenz beim Lösen gestellter Aufgaben; Entwicklung von kritischer 
Selbsteinschätzung, Frustrationstoleranz und Kritikfähigkeit als Grundlage für Entscheidungsfindungen; Erwerb 
von Urteilsvermögen und Qualitätsbewusstsein bei der Bewertung von Produkten. 

Ermöglichen	
  von	
  sozialen	
  Erfahrungen	
  und	
  Hinführen	
  zu	
  verantwortungsvollem	
  Handeln	
  für	
  eine	
  
menschengerechte	
  Umweltgestaltung:	
  
Kooperationsbereitschaft und Teamfähigkeit bei Planungs- und Herstellungsprozessen aufbauen; Mitgestaltung 
des gemeinschaftlichen Lebensraumes; Gesundheitsaspekte bei der Auswahl von Materialien und Technologien 
bei baubiologischen und ökologischen Überlegungen berücksichtigen. 

Beitrag	
  zu	
  den	
  Aufgabenbereichen	
  der	
  Schule:	
  
- Durch die Abschätzung der Technikfolgen entsteht moralische und ethische Kompetenz für die Auswirkungen 
menschlichen Tuns. 
- Verantwortungsbewusster Umgang mit den begrenzten Ressourcen der Erde. 

Beiträge	
  zu	
  den	
  Bildungsbereichen:	
  
Sprache	
  und	
  Kommunikation:	
  
Aneignung entsprechender Fachterminologie und Förderung der Kommunikationsfähigkeit bei der Analyse von 
Werkstücken. 

Mensch	
  und	
  Gesellschaft:	
  
Förderung der Teamfähigkeit, Berufsorientierung, Entwicklung von Kompetenz und Verantwortung für die Gestaltung 
des Lebensraums durch modellhaftes Lösen von gestalterischen und technischen Aufgaben, Förderung von Toleranz 
und gegenseitiger Achtung durch interkulturelle Werkbetrachtung. 

Natur	
  und	
  Technik:	
  
Förderung systematischen Denkens durch die Entwicklung von Problemlösungsstrategien, Umsetzung und 
Erprobung von theoretischen Lösungen in der Realität, Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen Inhalten 
und Methoden, Nutzung zeitgemäßer Technologien. 

Kreativität	
  und	
  Gestaltung:	
  
Förderung von Kreativität und gestalterischen Fähigkeiten durch individuelle Ausdrucksmöglichkeiten und 
innovative Problemlösungen, Entwicklung des Darstellungsvermögens durch die systematische 
Auseinandersetzung mit Entwurf und Planung von Objekten. 

Gesundheit	
  und	
  Bewegung:	
  
Entwicklung von Gesundheits- und Sicherheitsbewusstsein beim Einsatz von Werkzeugen, Werkstoffen und 
Technologien, Ausbau der Feinmotorik. 

Didaktische	
  Grundsätze:	
  
Werken soll ein kreativer Prozess sein, in dem die Eigenständigkeit bei der Entwicklung von 
Problemlösungsstrategien gefördert wird. 
Bei der Auswahl und Vermittlung der Inhalte ist auf den Motivationscharakter und auch auf den unmittelbaren 
Lebensraum der Schülerinnen und Schüler bedacht zu nehmen. Wichtigstes Ziel der Unterrichtsarbeit ist wegen 
seines starken Motivationscharakters das Herstellen eines konkreten Produkts. 
Bei der Planung des Unterrichts ist sicherzustellen, dass alle Lehrplanbereiche ausreichend berücksichtigt 
werden, wobei auch Querverbindungen zwischen den verschiedenen Bereichen und zu anderen 
Unterrichtsgegenständen anzustreben sind. Schwerpunktsetzungen durch spezielle Neigungen und Fähigkeiten 
der Lehrkraft, situative Gegebenheiten und das Aufgreifen aktueller Anlässe sind möglich. 
Die Planung soll die Anfertigung von altersgemäßen Entwürfen, Skizzen, Werkzeichnungen, gegebenenfalls 
auch die Herstellung von Modellen, die Auswahl der Materialien, die Planung von Fertigung und 



Prozessabläufen umfassen. Zur Unterstützung der Planung, Darstellung und Herstellung von Werkstücken sollen 
zeitgemäße Technologien und Medien eingesetzt werden. 
Einsichten in Zusammenhänge können gelegentlich durch experimentierendes und prozesshaftes Erarbeiten 
geeigneter Lehrplaninhalte gewonnen werden, wobei in diesem Fall keine fertigen Endprodukte erzielt werden 
müssen. Ergebnisse von solchen Auseinandersetzungen sollen in geeigneter Form dargestellt oder präsentiert 
werden, um zur Festigung des Gelernten beizutragen. 
Die kritische Reflexion von Lösungen und allfällige Korrekturen sind wichtige Bestandteile von 
Herstellungsprozessen und dienen zur Festigung des Gelernten. 
Exkursionen und Lehrausgänge stellen wesentliche Ergänzungen des Unterrichts dar, offene Unterrichtsformen 
sind unverzichtbar. 
Bei der Entwicklung von Werkstücken soll durch Material-, Form- und Farbauswahl Gestaltungsabsicht 
angestrebt werden und im Endprodukt erkennbar sein. Die geforderte Eigenständigkeit bei der Problemlösung 
schließt die Verwendung von fertigen Bausätzen und rezeptartigen Anleitungen weitgehend aus. 
Bei der Herstellung der Werkstücke sollen die Schülerinnen und Schüler handwerkliche Grundfertigkeiten 
erlernen und anwenden können. In der 1. und 2. Klasse sollen die Grundbegriffe der Material- und 
Werkzeugkunde, in der 3. und 4. Klasse darüber hinaus spezielle Anwendungsmöglichkeiten erarbeitet werden. 
Maschinen, Geräte und Materialien sind in den Werkräumen so zu verwenden bzw. aufzustellen, dass eine 
Gefährdung oder Beeinträchtigung der Gesundheit nach menschlichem Ermessen ausgeschlossen ist. 
Individuelle Voraussetzungen und der Entwicklungsstand von einzelnen Schülerinnen und Schülern sind zu 
berücksichtigen. 
Folgende Werkzeuge und Maschinen dürfen von Schülerinnen und Schülern in keinem Fall benützt werden: 
Kreissägen, Hobelmaschinen, Fräsmaschinen, Winkelschleifer. 
Auf die Gefahren beim Arbeiten mit elektrischem Strom und auf Maßnahmen zur Unfallverhütung ist jedenfalls 
und eindringlich hinzuweisen. Werkstücke dürfen nur mit maximal 24 Volt Stromspannung betrieben werden. 
Das praktische Arbeiten der Schülerinnen und Schüler als zentrales Anliegen der Werkerziehung und die 
komplexe Auseinandersetzung mit den Inhalten erfordern ein hohes Maß an Flexibilität bei der 
Unterrichtsplanung über größere Zeiträume. 
Für den praxisorientierten Unterricht empfiehlt sich die Nutzung von geeigneten Sonderunterrichtsräumen mit 
entsprechender Ausstattung. 

 	
  



Lehrstoff:	
  Kernbereich:	
  	
  

Gebaute	
  Umwelt:	
  
Durch die Auseinandersetzung mit den Inhalten “Der Ort”, “Das Bauwerk”, “Das Wohnen” sollen die 
Schülerinnen und Schüler befähigt werden, an der Gestaltung ihres unmittelbaren Lebensbereiches 
verantwortungsvoll mitzuwirken bzw. Fantasien und Denkmodelle für die Zukunft zu entwickeln. 
Sie sollen elementare Grundlagen für die Gestaltung und Nutzung von Bauwerken kennen und anwenden lernen. 
Dabei sollen die Wechselwirkungen zwischen Mensch und Architektur erkannt, die daraus resultierenden 
Probleme analysiert und Lösungsmöglichkeiten entwickelt werden. 
Neben dem Erleben gebauter Architektur können auch aus der Fertigung von Modellen Erkenntnisse gewonnen 
werden. 
 
 

1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

Der	
  Ort:	
  

Auseinandersetzung mit der Lage eines Bauwerks, seinem Außenraum, seiner unmittelbaren Umgebung und seinem 
größeren Umfeld durch Erkundung von realen Situationen und geeigneten Plandarstellungen. 
 
Das	
  Bauwerk:  
Kennenlernen von Kategorien zur Unterscheidung nach: 
- Nutzung und Raumbedarf: Wohnbau, Industrie- und Bürobau, Sonderbau (Kirche, Schule, Krankenhaus, ...); 
- Gestaltung und Form; - Konstruktionen: Massivbauweise, Skelettbauweise; - Baumaterialien. 

Das	
  Wohnen:	
  

Erleben und verbalisieren unterschiedlicher Raumeindrücke sowie individuelles und gemeinsames Entwickeln von 
Fantasien und Modellen. 
 

3.	
  und	
  4.	
  Klasse:	
  

Der	
  Ort:	
  

Erkennen und Erfassen von städtebaulichen, raumplanerischen und infrastrukturellen Zusammenhängen durch 
Auseinandersetzung mit konkreten Anlässen aus dem engeren Erlebnisbereich der Schülerinnen und Schüler. 

Das	
  Bauwerk:	
  

Einsichten gewinnen in grundlegende Gestaltungsprinzipien und funktionale Anforderungen durch Erleben und 
Vergleichen von unterschiedlichen Gebäudetypen. Auseinandersetzung mit zukunftsorientierten Technologien im Bau- 
und Energiebereich. 

Das	
  Wohnen:	
  

Entwickeln von Konzepten für das Wohnen von Menschen mit ähnlichen oder unterschiedlichen Bedürfnissen. 
Auseinandersetzung mit Ausstattung und Funktionalität von Wohnräumen. 

Produktgestaltung	
  -­‐	
  Design:	
  
Bei der Auseinandersetzung mit den Inhalten “Gebrauchsgut” und “Werkzeug” sollen die Schülerinnen und 
Schüler Einsichten und Kompetenzen für die Herstellung und Nutzung von Produkten gewinnen. Durch das 
Erarbeiten eines Anforderungskatalogs am Beginn jeder Aufgabe sollen sie Kriterien für die Beurteilung von 
Produkten entwickeln. Beim Erstellen einer Produktanalyse sollen Zusammenhänge zwischen Form, Funktion, 
Werkstoff, Ökologie und Ökonomie hergestellt werden und zu konsumkritischem Verhalten führen. 



1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

Werkzeug:	
  

Herstellen einfacher Werkzeuge aus leicht zu bearbeitenden Materialien. 

Gebrauchsgut:	
  

Herstellen von einfachen, funktionstüchtigen Produkten für Alltag und Spiel. Erarbeiten und Herstellen von Gefäßen 
und Behältern aus leicht formbaren Werkstoffen. 
 

3.	
  und	
  4.	
  Klasse:	
  

Werkzeug:	
  

Herstellen von anspruchsvolleren Werkzeugen aus Materialien mit höheren Anforderungen nach selbst angefertigten 
Werkzeichnungen. 

Gebrauchsgut:	
  

Anfertigen von Werkstücken mit höheren funktionalen und gestalterischen Ansprüchen für Freizeit, Sport bzw. soziale 
Bereiche. Planen, Gestalten und Herstellen von Gebrauchsgütern in Einzel- oder Serienfertigung. 
 

Technik:	
  
Durch die Auseinandersetzung mit Inhalten der Teilbereiche “Mechanik”, “Strömungs- und Elektrotechnik” sollen die 
Schülerinnen und Schüler systematische Denkprozesse bei der Problemerkennung, Analyse und Zielformulierung 
entwickeln. Sie sollen auch durch experimentelle Verfahren kreative Lösungsansätze suchen, Entscheidungen treffen 
und so zu einer Problemlösung finden können. 

1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

Mechanik:	
  

Gewinnen von Einsichten in einfache mechanische Vorgänge an Maschinen durch Untersuchen, Bauen und Erproben; 
Herstellen von einfachen Fahrzeugen, eventuell mit Lenk- und Bremsvorrichtung. 

Strömungstechnik:	
  

Durch Fertigung von Flug- oder Schiffsmodellen, Wind- oder Wasserrädern sollen Einsichten in Grundprinzipien von 
Maschinen, die Luft- und Wasserströmungen nutzen, gewonnen werden. 

Elektrotechnik:	
  

Gewinnen von Einsichten in einfache elektrische Schaltungen oder Anlagen und Erarbeiten einfacher Schaltpläne; 
Anwendung verschiedener Arten von Stromquellen und Verbrauchern - vor allem auch in Verbindung mit Aufgaben 
aus anderen Lehrplanbereichen. 

	
  

3.	
  und	
  4.	
  Klasse	
  

Mechanik:	
  

Gewinnen von Einsichten in verschiedene Antriebs-, Lenkungs- und Steuerungssysteme; Erkennen der Problematik 
von Energieeinsatz und Wirkungsgrad bei Fahrzeugen und Maschinen. 

Strömungstechnik:	
  

Erweitern und Vertiefen des Verständnisses für verschiedene Funktionsweisen aus dem Bereich der Hydro- und 
Aerodynamik. Einsatz verschiedener Antriebs- und Steuerungssysteme bei Schiffs- und Flugmodellen, Kraft- und 
Energiemaschinen - gegebenenfalls unter Einbeziehung der Elektrotechnik. 

Elektrotechnik:	
  

Lesen und Verstehen von elektrischen und einfachen elektronischen Schaltplänen. Erarbeiten der Funktionsweise von 
Bauteilen und Anwenden bei einfachen Grundschaltungen insbesondere zum Regeln und Steuern.  



Teil	
  „Textiles	
  Werken“	
  

 
Der Textilunterricht soll die Tätigkeitsbereiche Kleiden, Wohnen, Gestalten, Arbeiten bzw. Produzieren und 
Konsumieren erschließen. Auf Grund der gesellschaftlichen Bedeutung dieser Bereiche trägt der 
Unterrichtsgegenstand Textiles Werken zu wichtigen Grundanliegen unserer Kultur bei. 
Der Unterricht hat das Ziel, alle Schülerinnen und Schüler auf die Bewältigung der in diesen Bereichen 
auftretenden Alltagssituationen vorzubereiten und sie zu befähigen, diese selbstständig, kritisch und kreativ zu 
meistern. Dabei sind neben der Schwerpunktsetzung im textilen Bereich auch technische Aspekte zu beachten. 
Die handlungsorientierte Methode des Faches soll die Vernetzung links- und rechtssphäriger Fähigkeiten, also 
intellektuellen Faktenwissens und vernetzt-konzeptuellen Denkens, ermöglichen. Auf Grund des 
lebenspraktischen Bezuges des Faches sollen Qualifikationen vermittelt werden, die es den Schülerinnen und 
Schüler ermöglichen, an der aktiven, kritischen und kreativen Gestaltung ihrer Umwelt teilzunehmen, 
Teamfähigkeit, Genauigkeit, Konzentration und Ausdauer zu schulen und dabei Wege zur Selbstverwirklichung 
zu finden. Dem Interesse der Schüler und Schülerinnen am Experimentieren mit textilen Materialien und 
Arbeitstechniken, an der spontanen Gestaltungsfreude, an der eigenen sowie an der Kleidung der Mitmenschen, 
am Verkleiden und am Spielen sollen entsprechende Freiräume zur Entfaltung schöpferischer Fähigkeiten 
gewährt werden. 

Folgende	
  Kompetenzen	
  sollen	
  vermittelt	
  werden:	
  

Fähigkeiten zur Informationsbeschaffung auf dem Textilsektor, zur Feststellung eigener Bedürfnisse, zur individuellen 
Auswahl von Textilien, zur nonverbalen Kommunikation und zum kritischen Konsumverhalten. 

Das	
  kann	
  unter	
  anderem	
  erreicht	
  werden	
  durch:	
  

- Entwicklung emotionaler, imaginativer und manueller Fähigkeiten; 
 

- Entwicklung der Sensibilität für Farbe, Musterung, Kontrast, Material, Form, Proportion; 
 

- Entfaltung der subjektiven Kulturfähigkeit in den Bereichen Kleidung und Wohnen; 
 

- Aufbau eines Problembewusstseins für gesellschaftliche und psychologische Zwänge und für die Komplexität 
technisch-ökonomischer Zusammenhänge 
 

- Erleben von eigenen Werthaltungen und Wertentscheidungen, Begründung von Werturteilen; 
  

- Fertigkeiten in den textilen Grundtechniken unter Berücksichtigung funktionaler, soziologischer, ökologischer 
und ökonomischer Gesichtspunkte in den Bereichen  
Kleidung - Mode,  
Raumgestaltung - Wohnen,  
Produktgestaltung – Produktanalyse 
 

- Kenntnisse der Eigenschaften, Einsatzmöglichkeiten und Gestaltungskriterien textiler Materialien sowie 
Kenntnisse bezüglich textilen Kulturgutes der eigenen und anderer Kulturen. 

Beitrag	
  zu	
  den	
  Aufgabenbereichen	
  der	
  Schule:	
  
- Näherbringen von Symbolen;  
- Wertschätzung der Arbeit, Werthaltungen; 
- verantwortliches Handeln. 



Beiträge	
  zu	
  den	
  Bildungsbereichen:	
  

Sprache	
  und	
  Kommunikation:	
  

Möglichkeiten der nonverbalen Kommunikation vom “Be-Greifen” bis zur Auseinandersetzung mit Textilien als 
Medium visueller Botschaften; Entwickeln einer Fachsprache. 

Mensch	
  und	
  Gesellschaft:	
  

Textiles Kulturgut als materiale Basis für den Erziehungs- und Bildungsprozess; Komplexität wirtschaftlicher 
Zusammenhänge; Hinführung zur Arbeits- und Wirtschaftswelt; Beschäftigung mit neuen Technologien; 
Aufgeschlossenheit für historische und gegenwärtige Kulturen; Mode, Kult, Werbung. 

Natur	
  und	
  Technik:	
  

Berücksichtigung von technischen, ökonomischen und ökologischen Voraussetzungen; Auswahl der Materialien, 
Recycling. 

Kreativität	
  und	
  Gestaltung:	
  

Ausformung des Geschmacks, des persönlichen Stils und Erkennen eigener Interessen; emotionale Bildung; Sicherheit 
bei ästhetischen Entscheidungen, Wahl unkonventioneller Formen, Farben, Materialien und Techniken; Einzigartigkeit 
des eigenen Produkts. 

Gesundheit	
  und	
  Bewegung:	
  

Sinnvolle und richtige Wahl der Materialien und Formen von Bekleidung; Schulung der Motorik. 

Didaktische	
  Grundsätze:	
  
Der Unterricht soll auf den in der Grundschule erworbenen Erfahrungen, Kenntnissen und Fertigkeiten 
aufbauen. Lernen soll weitgehend in Handlungsprozessen stattfinden, in Kombination mit kulturhistorischer 
Entwicklung, Interpretation oder Reflexion. 
Die Verflechtung von praktischer Arbeit und intellektueller Bildung soll sowohl die sensomotorische als auch 
die kognitive und emotionale Dimension des Lernens ansprechen und zu umfassenden Lernerfahrungen führen. 
Mehrere Ziele und Lehrplaninhalte können an einem Werkstück erarbeitet werden; dafür bildet die 
Zusammenfassung des Lehrstoffes der 1. und 2. Klasse bzw. der 3. und 4. Klasse die Voraussetzung. 
Sowohl moderne Wahrnehmungs- und Gestalttheorien als auch Kreativitäts- und Kommunikationstheorien 
sollen die Grundlagen der Aufgabenstellungen bilden. 
Die schülerzentrierten Aufgabenstellungen sollen unterschiedliche Aktionsformen wie planendes Entwickeln, 
problemlösendes, entdeckendes, experimentierendes und spielerisches Lernen ermöglichen. 
Dabei soll die Steigerung der differenzierten Wahrnehmungsfähigkeit, des kreativen Ausdrucksvermögens und 
der Kritikfähigkeit als Priorität gesehen werden. 
Fähigkeiten zum selbstständigen Planen, rationellen Arbeiten und kritischen Konsumverhalten sollen entwickelt 
werden. 
Textiles Werken soll auch einen Beitrag zur sinnvollen Gestaltung der Freizeit leisten. Den Schülerinnen und 
Schülern sollen Kenntnisse vermittelt werden, die sie dazu motivieren, Textiltechniken zum Selbsttun, zum 
kreativen Tätigsein und zur Kultivierung eigener Möglichkeiten bei der Gestaltung ihrer Kleidung und ihrer 
engeren Umwelt zu gebrauchen. 
Die Beschäftigung mit Textilien, das Betrachten von textilen Schöpfungen aus Vergangenheit und Gegenwart, 
der Umgang mit textilen Materialien und den dafür notwendigen Geräten soll elementare Einblicke in die 
Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgeschichte gewähren. 
Durch die Auseinandersetzung mit textilen Materialien und Techniken sollen problemlösendes Denken, flexibles 
Verhalten, Toleranz und Teamfähigkeit sowie manuelle Geschicklichkeit und Ausdauer gefördert werden. 
Für den praxisorientierten Unterricht empfiehlt sich die Nutzung von geeigneten Spezialunterrichtsräumen mit 
entsprechender Ausstattung. 



Lehrstoff:	
  Kernbereich:	
  	
  

Faser	
  -­‐	
  Faden	
  -­‐	
  Textile	
  Flächen/Textiltechnologie:	
  
Erwerb von grundlegenden Kenntnissen über die Herstellung und Gewinnung textiler Rohstoffe, textile Verfahrens-, 
Fertigungs- und Produktionstechniken, manuelle und maschinelle Techniken, Eigenschaften und Pflege der Fasern; 
Gewinnen von Einsichten in ökonomische und ökologische Zusammenhänge. 
Erwerb von Kenntnissen zur Analyse, Auswahl und Beurteilung von Textilien; Einkaufsquellen und ihre Beurteilung 
hinsichtlich Qualität, Auswahl und Preis; Entwicklung eines kritischen Konsumverhaltens. 

1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

- Gewinnung der Fasern und ihre Verarbeitung; 

- Kennenlernen und Erprobung fadenbildender oder fadenverstärkender Verfahren; 

- praktisches Anwenden flächenbildender Verfahren mit Fasern und Fäden; 

- Eigenschaften der Fasern, Pflege und Pflegekennzeichen im Hinblick auf die sachgerechte Auswahl von Textilien 

erarbeiten. 

	
  
3.	
  und	
  4.	
  Klasse:  

- Anwenden von fadenbildenden, fadenverstärkenden oder flächenbildenden Verfahren;  

- Planen und Erproben der Einzel- und Serienfertigung;  

- Einsatzmöglichkeiten neuer technologischer Hilfsmittel kennen lernen;  

- textile Prüfverfahren anwenden;  

- Textilveredelung praktisch erfahren. 

Design/Gestaltungstechniken:	
  
Erarbeitung von Gestaltungsgrundlagen des Designs wie Farbe, Form, Struktur, Musterung, Rhythmus, Harmonie, 
Kontrast und Proportion zur Entwicklung der Wahrnehmungs- und Gestaltungsfähigkeit. Umsetzen eigener Entwürfe 
unter Berücksichtigung elementarer Gestaltungskriterien für das Design. Experimentelles und sachkundiges Umgehen 
mit Materialien und Arbeitstechniken. Reflexion im Hinblick auf Funktion, Gestaltung und Technik von Produkten. 

1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

- Kennenlernen, Umsetzen und praktisches Anwenden von flächenverbindenden oder flächengestaltenden Verfahren; 

- einfache Schnitte entwickeln;  

- Grundformen und ihre Abwandlungen kennen lernen. 

	
  

3.	
  und	
  4.	
  Klasse:	
  

- Praktisches Anwenden von flächengestaltenden oder flächenverbindenden Verfahren; 

- Schnitte aus Vorlagen gewinnen und einfache Abänderungen konstruieren; 

- Reflexion der Planungs- und Durchführungsarbeiten sowie der Erscheinungsform und Funktionalität des Produkts. 



	
  

Kultur/Textilgeschichte:	
  

1.	
  bis	
  4.	
  Klasse:	
  

-Kennenlernen textiler Verfahren und Sachkultur im Kontext der Kulturtechniken der Menschheitsgeschichte; 

- Betrachten und Analysieren textiler Kunst- und Gebrauchsgegenstände aus der Vergangenheit; - Erschließung der 

multikulturellen Welt durch Kulturvergleiche; - Erkennen ästhetischer Normen und ihrer Wandelbarkeit. 

Kleidung/Mode/Bekleidungsphysiologie:	
  
Erkennen der Funktion der Kleidung; psychologische und soziologische Aspekte von Kleidung und Mode; Bedeutung 
der Kleidung in den jeweiligen Gesellschaftsformen; Thematisierung des Spannungsfeldes Individualität und 
Gruppenzugehörigkeit. Kennenlernen der Grundregeln der Bekleidungsphysiologie. Erarbeitung von Modemerkmalen: 
Änderungen in Farbe, Design und Schnitt als Mittel zur Aktualisierung sich rasch wandelnder Modekonzeptionen. 
Sich Erscheinungsformen und den Wandel der Mode, ästhetische Normen und ihre Wandelbarkeit, Zielgruppen der 
Werbung und Klischeevorstellungen bewusst machen. 
 

1.	
  und	
  2.	
  Klasse:	
  

- Kenntnisse über Funktionen der Kleidung erwerben;  

- sich mit den Möglichkeiten individueller Gestaltung und Aktualisierung von Kleidungsstücken unter      

Berücksichtigung funktionaler und ästhetisch-gestalterischer Gesichtspunkte auseinander setzen; 

- Herstellung oder Veränderung von Kleidung und Accessoires unter Anwendung textiler Techniken. 

	
  

3.	
  und	
  4.	
  Klasse:	
  

- Erkennen von Unterschieden selbst gefertigter und industriell hergestellter Produkte im Hinblick auf Qualität, 

Originalität und Kosten; 

- Einblicke gewinnen in die Phänomene der Mode; 

-Analyse und Bewertung von Material, Schnitt und Ausführung hinsichtlich des Verwendungszweckes, der 

Gesundheit und des Wohlbefindens; 

- Planung und Herstellung oder Veränderung von Kleidung und Accessoires unter Anwendung textiler Techniken mit 

erhöhten Anforderungen. 

Wohnen/Raumgestaltung:	
  
Erkunden der Nutzung verschiedener Räume, Einrichtungsgegenstände und textiler Elemente der 
Innenraumgestaltung.  
Schärfung der Wahrnehmung durch Beobachten und Vergleichen;  
Gestaltungsmittel im Raum wie zB Licht, Form, Farbe, Muster. Erkennen funktionaler und ästhetischer Aspekte von 
Räumen sowie individueller Bedürfnisse als Prämisse für die persönliche Gestaltung und das subjektive 
Wohlbefinden.  
Kennenlernen von Raumfunktionen und Raumgestaltung in verschiedenen Epochen und Kulturen. 



	
  

	
  

1.	
  bis	
  4.	
  Klasse:	
  

- Erwerben von Einsichten über das Wohnen als Grundbedürfnis der Menschen; 

- Erwerben elementarer Kenntnisse über Räume, Raumfunktionen und Darstellung von Räumen (Grundriss, Maße, 

Maßstab, Plansymbole); 

- Gewinnen von Beurteilungskompetenz bezüglich Einrichtungsgegenständen und Textilien des Innenraums durch 

selbstständiges Lösen von Gestaltungsaufgaben. 

 


